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Wilsons Gewallfrieden.
Die neue Note Wilsons.

Wilsons Antwort ist nicht klar und so verworren wie
nur eben möglich. Zwar .sieht er die Vorbedingungen
für erfüllt an, für die Weitergabe des deutschen Vor¬
schlages an die Verbündeten. Dadurch ist einerseits die Frage
eines Waffenstillstandes in den Vordergrund gerückt. Doch
nicht aus den Waffenstillstand kommt es an, sondern aus
den Frieden. Tie Frage des Waffenstillstandes hat sich
rn den Vordergrund geschoben. Sie ist aber gar nicht
entscheidend, denn in der Hauptsache kommt es doch auf
den Frieden selbst an . ,

[ ™. .? €r  Präsident der Vereinigten Staaten hat seinen
Alliierten die Note der deutschen Regierung übermittelt , mit
dem Anträge, die militärischen Ratgeber möchten zusam-
menkommen und mit den Vereinigten Staaten Vorschläge
über einen Waffenstillstand mit Deutschland ausarbeiten.
Tie Frage aber ist nur die, ob die Alliierten wirklich dem
Ruse des Präsidenten Folge leisten werden, zwecks einer
Diskussion über einen Waffenstillstand.

Die deutsche Regierung hat sich grundsätzlich nur mit
den Bedingungen Wilsons einverstanden erklärt . Tie an¬
deren Regierungen der Entente haben bis jetzt noch nirgends
eine amtliche Erklärung abgegeben. Bis jetzt hat nur Wilson
gesprochen, und es steht sehr im Zweifel, ob die Entente die
Punkte Wilsons auch zu ihren eigenen machen wird. Tun
sie dies nicht, dann ist jede weitere Erörterung zwecklos.

| Zunächst wird die Entente sich unter sich verständigen
, müssen, ob sie mit den Wilsonschen Bedingungen einver¬

standen ist. Tie amerikanische Note macht Andeutungen, als
ob sie allein die unbeschränkte Macht habe, den Frieden
den sie wünscht, zu verbürgen und -durchzusetzen. — Wil¬
son sieht die voraussichtlichen Bedingungen für einen Waf¬
fenstillstand so an, daß, Deutschland nach Ablauf des Waf¬
fenstillstandes gar nicht iaehr in der Lage sein soll," oeä
Krieg von neuem anzufangen. Danach soll die Entente

i uneingeschränkte Machi fyetben, beit Frieden nach ihrem
eigenen Gutdünken zu schließen. Ob dann die Bedingungen
für Deutschland brückend sind oder nicht, danach wird nicht
gefragt. Wilson will also den Diktator spielen. Das

| sb.rw/t er in seiner letzten Note unumwunden aus . Man
uns für einen Waffenstillstand Bedingungen auferlegen,

oie sich von denen nicht unterscheiden, unter denen Bul¬
garien aus dem Kampfe ausgeschieden ist. Ein freies und
stolzes Volk aber wie das deutsche Volk kann solche Bedin¬
gungen nicht annehmen, denn die Annahme der Wilson-
w)en Bedingungen wäre wohl das Demütigendste, was
Deutschland seit den Tagen Napoleons l. erfahren hat.

^«s kommt also für den Gang der weiteren Verhandlungen
*n 8’ ra9e' ob die Entente in ihren Forderungen

Matz und Ziel halten wird. Vom Maßhalten wird der
Gang der ioeiteren Verhandlungen abhängen. Wir werden
kern Verlangen der Entente gutheitz.en, das mit der Ehre
de-, deutschen Volkes und mit der Anbahnung eines Frie¬
dens der Gerechtigkeit unvereinbar ist. Wilson sagt, daß
^außerordentliche Sicherungen" verlangt werden müßten, weil
vie innere Umgestaltung Deutschlands noch nicht die volle
Sicherheit für eine wahre Volksregierung gewäbre. Wilson
«Ul — es sei klipp und klar gesagt, das Schicksal unseres

bestimmen. Die Verfassungsänderungen qenü-
JPtrj on  Die Militärbehörden sollen dem Willen

2 * ^ Ees unterstellt und die Politik des Deutschen Reiches
1 ll der Kontrolle des Königs von Preußen entzogen werden
äu beiden, nämlich zum deutschen Kaiser und der Obersten
Heeresleitung hätten die Nationen der Welt und die Ver¬
klagten Staaten kein Vertrauen mehr. Deshalb wolle und
«nne mm, nur mit den Vertretern des deutschen Volkes ver¬
handeln. Müsse man jedoch „mit den militärischen Macht¬
habern und der monarchistischen Autokratie" verhandeln,
Ünte'iversting ****** Friedensverhandlung , sondern nur eine

k°tj Wilson unseren Standpunkt verstehen,
.■ eLi ic*L 6eIef}ren  lassen wird. Andernfalls sehen
eine Möglichkeit, wie zwischen uns und Wilson und
Ebvnde eine Brücke der Verständigung geschlagen

b,,L? ? "nte . Dann werden wir gleich Leonidas, der
Igesordert wurde, die Waffen auszuliefern , antworten:

L und hole sie." Ist es vom Schicksal bestimmt, daß
^ut,chland verlieren sollte, was ihm lieb und wert war.

gefegt werden. Das Wassenstillstandsangebot müsse erneuert
werden. Wilson habe ja erklärt , daß er geneigt sei, mit
Oesterreich-Ungarn zu verhandeln. Wohl sei in der Note
Wil,ons mancherlei unrichtige Auffassung über die süd¬
slawische Frage zu verzeichnen. Ferner müsse auch darauf
hrngewiesen werden, daß sich die Slowaken Ungarns nie-

malr? für eine Vereinigung mit den Tschechen ausgesprochen
hatten. In seiner Antwort würden alle diese Momente be¬
handelt werden, doch werde sie in freundlichem Ton ge¬
halten sein. Eine Verständigung sei nicht aus¬
geschlossen,  zumal ja die Regierung den Weg der Bil¬
dung selbständiger Staaten bereits beschritten habe.

Wilsons Antwort.

ffi! " tbie . ^tente es nun einmal auf eine Vernichtung
9 legen hat : Eines wird Deutschland nie pveisgeberr: Seine

um  diese werden wir kämpfen bis zum letzten
^lstropfen . Zz.

©rof Burians Siegeszuversicht.
2f ' Dtt  Der Ausschuß der österreichischen Dele-

sainn 1* gestern auf Einladung des Grafen Burian zu-
^mwengetreten, um ü b e r d i e A n t wo r t O e ste r r e i ch-
und beraten.  Die Tschechen

[laben, dre bekanntlich der Regierung das Recht
bit ' ,e * u vertreten , haben an dieser Sitzung nur
«Ät : • ê i * teilgenommen, daß aus dieser Teilnahme
Wh P» s -,e*tne  Änderung ihres Standpunktes geschlossen
Ivl̂ n̂ därfe. ^ n dieser Sitzung erklärte Graf Burian
*öof>r r,*L’j 5*e ^ofgabe , den Frieden herbeizuführen, sei

V *>ißjsl^ ierig, aber sie sei lösbar,  er sei nicht pessi-
i JP *^ Este Friedensarbeit müsse um jeden Preis fort-

Die amerikanische Note.
Haag,  24 . Okt. Hollandsch Nieuwsbureau meldet aus

Wachington: Das Auswärtige Amt in Washington hat fol¬
gendes veröffentlicht: Vom Staatssekretär an den Geschäfts¬
träger der Schweiz ad interim mit der Wahrnehmung der
deutschen Interessen in den Vereinigten Staaten beauftragt.

Auswärtiges Amt, 23. Oktober 1918.
Mein Herr ! Unter Berücksichtigung der Mitteilung

der deutschen Regierung vom 20. Oktober, welche Sie über¬
mittelten , beehre ich mich Sie zu benachrichtigen, daß der
Herr Präsident mich beauftragt hat , folgendes darauf zu
antworten : Nachdem der Präsident der Vereinigten Staa¬
ten die feierliche und deutliche Erklärung der deutschen
Regierung erhalten hat, daß sie rückhaltlos die
Friedensbedingungen akz ' eptiere,  die in sei¬
ner Botschaft vom 8. Januar 1918 an den Kongreß der
Vereinigten Staaten niedergelegt sind und die Grundsätze
einer Regelung, welche in seinen folgenden Botschaften be¬
kundet wurden, namentlich in seiner Botschaft vom 27. Sept.
und daß die deutsche Regierung wünscht, die eiiizuleiten-
den Schritte betr. deren Anwendung zu besprechen und
daß dieser Wunsch und dieses Ziel somit nicht seitens der¬
jenigen, die bisher Deutschlands Politik diktierten und
den gegenwärtigen Krieg im Namen Deutschlands führ¬
ten, sondern seitens eines Ministeriums , das für die
Mehrheit des Reichstages und für eine überwie¬
gende Mehrheit des deutschen Volkes spricht
nachdem weiter der Präsident gleichfatts das weiters Ver¬
sprechen  der deutschen Regierung erhalten hat , daß die
Gesetze der Menschlichkeit und der zivilisierten Welt sowohl
zu Wasser wie zu Land durch die deutschen Streitkräfte
beobachte! werden, empfindet der Präsident , daß er sich
nicht me hr weigern könne,  mit den Regierungen
nnt denen die Regierung der Vereinigten Staaten verbün¬
det ,st, der Frage eines Waffenstillstandes
naher zu treten.  Er hält es aber für seine Pflicht
neuerdrngs zu erklären, daß der einzige Waffen¬
stillstand,  zu dem er sich berechtigt fühlen würde, ihn
zur Erwägung vorzutragen , nur ein solcher sein
würde,  welcher die Vereinigten Staaten und ' die mit
ihnen assoziierten Mächte in einer Lage lassen
würde , um jeder Abmachung , welche getrof¬
fen werden könnte , jene Kraft beizusetzen,
die eine Wiederaufnahme der Feindselig¬
keiten seitens Deutschlands unmöglich ma¬
chen würde.  Der Präsident hat folglich seine Korre¬
spondenz mit den deutschen Behörden, den Regierungen
mit denen die Regierung der Vereinigten Staaten als Mit-
krlegfnhrende assoziiert ist, übermittelt , mit dem Vorschläge
falls diese Regierungen geneigt sind,  den
Frieden zu den angedeuteten Bedingungen und Grund¬
sätzen zu bewerkstelligen, die militärischen Ratgeber der
Vereinigten Staaten einzuladen, um den gegen Deutsch¬
land assoziierten Regierungen die notwendigen Be¬
dingungen eines Waffenstillstandes zu un-
terbreiten,  der das Interesse der betr . Völker voll¬
ständig wahren werde, um den assoziierten Regierungen
das unbeschränkte Recht zur Sicherung der
Einzelheiten des Friedens , mit denen die

deutsche Regierung sich einverstanden er¬
klärt hat , zu verbürgen und durchzusetzen,
daß sie einen Waffen still st and für möglich
halten.  Ihre Annahme durch Deutschland wird den
besten konkreten Beweis bilden und der durch Annahme der
Bedingungen und Grundsätze des Friedens seitens Deutsch¬
lands sein, woraus die ganze Aktion sprießt. Der Präsi-
dent fühlt, daß er nicht völlig aufrichtig wäre , wenn er nichit
betonen würde, und zwar in möglichst klarer Form , warum
außerordentliche Sicherungen verlangt  wer¬
den müssen: So bedeutungsvoll und wichtig die Verfas¬
sungsänderungen zu sein scheinen,  von denen der
deutsche Staatssekretär des Aeußern in seiner Rote vom
20. Oktober spricht, erscheint es fhier fehlen zwei Worte
wahrscheinlich die Worte „doch nicht"), daß die Prinzipien
erner^Regierung, welche dem deutschen Volke verantwort¬
lich ist, jetzt bereits völlig ausgesprochen worden s.nd oder
daß irgend eine Garantie existiert, oder erwogen wird'
daß die Wänderung der Grundsätze oder die Durch¬
führung, über die jetzt teilweise eine Einstimmigkeit erzielt
worden ist, dauernd  sein wird. Außerdem tritt nicht
klar in die Erscheinung, ob der Kern der gegenwärtigen
L-chwtertgkeiten getroffen worden ist. Es ist möglich, daß
künftige Kriege jetzt unter Kont rolle  gesetzt
worden sind, aber der gegenwärtige Krieg war
das nicht  und es handelt sich um den gegenwärtigen
Krieg, mit dem ivir es jetzt zu tun haben. Es ist klar
daß das deutsche Volk kein Mttel besitzt, um zu Pefehlen'
daß die deutschen Militärbehörden sich dem Volkswillen
zu unterstellen haben, daß die Macht des Königs vmr
Preußen , die Politik des Reiches unter seiner Kontrolle zu
halten, noch unzerstört ist, daß die entscheidende Initiativ«
noch rmmer bei denen liegt, die bis jetzt die Herren von
Deutschland waren.

dem Gefühle, daß der ganze Weltfrieden jetzt da¬
von abhänge, daß klar gesprochen werde und auch von auf-
rechten und geraden Handlungen abhängt , betrachtet es
der Präsident als seine Pflicht, ohne irgend einen Versuch
zu machen, etwas davon zu mildern , was yls schroffe
Worte erscheinen könnten, zu sagen, daß die Nationen
der Welt kein Vertrau  en hegen und hegen können, zu
den Worten derjenigen, welche bis jetzt die Herren der
deutschen Politik gewesen sind, und abermals zu betonen
daß bei Friedensschluß und bei dem Versuche, die end-
losen Beleidigungen und Ungerechtigkei-
len dieses Krieges ungeschehen  zu machen, die
Regierung der Vereinigten Staaten mit keinen anderen wie
mit den Vertretern des deutschen Volkes verhandeln kann
welche mehr Sicherhei.en für eine echte verfassungsmäßige
Haltung bieten als die bisherigen Beherrscher von Deutsch¬
land. Wenn mit den militäxischen Beherrschern und mo¬
narchistischen Autokraten von Deutschland jetzt verhandelt
werden muß, kann es nur die Aussicht haben, daß wir mit
ihnen später zu tun haben würden bei den internationalen
Verpflichtungen des Deutschen Reiches. Dann muß Deutsch¬
land keine Friedensverhandlungen verlangen , sondern
dann muß es sich ergeben.  Es kann nicht dabei un-
erwahnt bleiben, daß diese wesentlichen Dinge unausge¬
sprochen bleiben. Genehmigen Sie den Ausdriick meiner
besonderen Hochachtung. Robe rtL ansing

Frieden und Selbstbestimmung.
v «urs «r,er Hktdmaq

Sitzung vom 24. Oktober 1918.
9t II Qe me t tt e politische Aussprache (3 . Tag).
Staatssekretär Dr . Sols  weist zunächst die Behauptung

nbE' br̂ r ba§  geräumte Gebiet zerstörten und
die Bevölkerung schlecht behandelten, auf Grund des Urteils
der neutralen Untersuchungskommissionzürück und erklärt
dann, daß die deutsche Regierung , nachdem sie sich auf
den Boden des Wilsonschen Friedenspro-
h.frfvr -ü18 ^ ^ *** Hobe , dieses Programm auch loyal
durchfuhren werhe, und daher gehöre die endgültige Lösung
der elsaß-lothringischen und der polnischen Frage auch zu
den Gegenständen der Friedensverhandlungen . Dann fährt
Dr Sols fort : Wenn aber der Herr Wg . Hanhen behauptet,
daß wegen der nordschleswigischenLaudesteile aus dem
Prager Frieden mn positiver Rechtsanspruch auf eine Volks-

Regierung diesen Rechts-
anstiruch als irrtümlich bezeichnen.  Der Herr Wg.
Ricklin hat ein herbes Urteil gefällt über die in Ersatz-
Lothringen eingeleitete Neugestaltung der Regierung . Die
Regierung wrrd sich durch diese Kritik nicht abhalten lassen,
auf dem für gut und richtig anerkannten Weg weiter zu

schreiten. Der Redner der Polen hat es unternommen , mit
dem Punkt 13 des Wilsonschen Programms weitgehende An¬
sprüche für den künftigen polnischen Staat zu begründen.
Demgegenüber erkläre ich: Die deutsche Regierung hat das
Programm des Präsidenten der Vereinigten Staaten offen
und ehrlich angenommen. Wenn der Redner der polnischen
Fraktion aber erraten ließ, daß er z. B. Danzig für
Polen beansprucht,  so setzt er sich in schroffen Gegen¬
satz zu den Grundsätzen des Präsidenten selbst, der nur Ge¬
biete unzweifelhaft polnischer Bevölkerung mit dem unab-
hangigen Polen vereint sehen will (Sehr richtig !) Wenn
der Redner der Polen Ersatzansprücheaus den Kriegsjahren
herleitet und in scharfer Form Kritik geübt hat an gewissen
Maßnahmen der preußischen Regierung , so brauche ich nur
daran zu erinnern , was Deutschland mit Gut und Blut
für die Befreiung Polens getan hat . (Zwischenruf bei der
polnischen Fraktion : Geplündert haben sie! Stürmischer
Widerspnich rechts. M̂ehrere Wgeordnete , darunter der Mg.
Werner-Greßen, springt guf den Zurufer , anscheinend den
Wg . -sosinski, und es entsteht ein Tumult , der einen Augen-

Tätlichkeiten auszuarten  droht . Der
^.aaZoent erklärt, daß er die Sitzung aufheben müsse, wenn,
nicht Ruhe eintrete . Endlich tritt die Ruhe wieder ein.
und der .Staatssekretär kann seine Rede fortsetzen.)



Kriegsminister Scheuch stellt sich dem Hans als KriAS-
minister vor und spricht über nrilitärische Fragen, Mer Mu¬
nitionsbestellungen und die Tankfrage.

Mg . N o s ke (Soz.) : Hoffentlich bringen ans die nächsten
Stunden schon den Beweis dafür, dag die Politik der
neuen Regierung uns den Frieden bringt.
Die polnische Freiheit ist mit deutschem Blut erkanchn wor¬
den Jetzt kämpft Deutschland um seine nakte Existenz
gegen feindliche EroberungSpläne. Die Schuldigen, d-e bis¬
her die Friedensverhandlungen verhindert haben, müssen
zur Verantwortung gezogen werden.

Präsident F ehrend  ach ruft nachträglich den Mg.
Werner-Gießen, zur Ordnung, weil er gestern bei eurem Zwi¬
schenfall mit dem Abg. Korfanth (Pole) gerufen hatte:
Raus mit dem Lumpew - . . s .„

Staatssekretär des Innern Trimborn  bedaumt dre
Verhinderung einer Versammlung der Fri-edensgesellschaft
in Berlin. Eine Untersuchung ist eingeleitet. Personen,
die das Programm der Regierung nicht durchführen wollm,
haben aus ihrem Amte zu scheiden. (Lebhafter Verfall.)

Abg. Kreth (kons .) bedauert die Ausführungen der
Polen , Elsässer und Dänen und wendet sich dann gegen den
Vizekanzler v. Paher, der eine Parteirede gehalten habe.

^̂ Vizekanzlerv. Paher  verwahrt sich gegen den Vorwurf.
Mq . Ledebour (unabh . Soz.) : Hindenburg und

Ludendorff hätten Volk und Regierung rechtzeitig über den
bevorstehenden Zusammenbruch unterrichten müssen. m
müsse dafür gesorgt werden, daß der jetzige Träger Rr Krone
seinen unheilvollen Einfluß nicht werter au-übmr könne.
Der Redner wendet sich dann gegen dre übertriebenen An-

^Vizekanzftr ^ Payer:  Kin Teil der Zuführungen des
Mg . Ledebour ist nur zu sehr geeignet, unserem Vaterland
schweren Schaden zuzufügen. Die Verantwortung fallt auf
ihn. (Zustimmung.) Ms den Kundgebungendes Kaisers
könne man seine Stellung zur neuen Zeit klar erkennen

Rach kurzen Ausführungen des KrregSmrnisterss ch euch
wird die erste Lesung der Verfassungsänderungen abgeschlos¬
sen Es folgt die 2. Lesung. . „ ...
' Mg . Zehnter (Ztr .) stellt die Anträge auf Zu,tlin
muirg des Reichstages zu Kriegserklärungen und Verträgen
mit fremden Staaten . . ^

Staatssekretär Trimb orn:  Dre Regierung hat keine
Bedenken gegen diese Anträge

Darauf wird die zweite Lesung abgeschlossen.
Es folgt namentliche Abstimmung über die Verrrauens-

kundgebung für den Reichskanzler. Sie wird m:t 193 gegen
62 Stimmen bei 23 Stimmenthaltungen angenonatEit.

Freitag 2 Uhr: 3. Lesung der Verfasfnngsvorlagen.
Gesetz für Elsaß-Lothringen.

Die Tagesberichte.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 24. Oktober. (W.B. Amtlich.)

E fc? 14 10 täglich im Kampf bewährte

«Gegner etwns ab unD sch.uZen den ^ Seite

Ä L « « »' Ln « tob in d-- Sch-toEd -rnto

mm «u mm*"
breiter Front ferne mit großen am
wieder auf. Am Angriffen stieß
frühen Morgen geiche terl ^ w ^ Romeries in Gegend
er rm Laufe dev Lages nuk Beaudrg-
von St . Martin und Saleiche^un ^ ^ brachten wir den
nies  vor . In der lliitte _ ^10.001  angreifenden
beiderseits der Römerstraße Le Ute ® ^ hen. Südlich
Feind in der Lmre Pmt ätzten Schlachten befonders
rÄÄÄs - s

und CaUl'lvn rsmpfenve sch"eswig-SoWeinische, meck Äivurgischtt-
hanseatische und wür tembergi'che Regimenter haben Äsgsn ge-hanseatricye uno wurremoerW-uM
waltige Uebermacht fisre Stellungen behauptet. Tas Fulil er-
Regimeut RU 122 unter feinem Kommandeur OberstV. A l -
bertr  hat hier Besonderes geleistet. Südlich Won Eattllow
blieben die gegen den Sambre-Oise-Kanäl vvrbrechenden An-,
arrsfe Vor diesem in unserem Feuer liegen. „ . _

Zwischen Oise und Serre zeitweilig 'Arttllerrekampf, dem
ans dem Rordufer der Serie feindliche Angriffe folgtkw, Sre
wurden in unserem Feuer und durch GegenMg. abgewufen
Teilangriffe des Gegners gegen den -souche-W,chnltt nördttw,
von Pierrepont scheiterten. TaS engbewohnt̂ und mrt Flücht¬
lingen angefüllte Montcornet liegt unter ftarkem franzosl,chem

^^ Oestlich der Aisne beschränkte sich der »Feind gestern auf
sehr starke, durch heftiges Feuer unterstützte Tvrlangrrffe. Bayern
und Wütttemberger und wnrttembergrscheProniere haben dre
.Höben nordöstlich von Vvuziers  gegen vrermalrgen Ansturm
gehalten. -Oestlich von Wouzicrs taten sich in den ätzten Kämpfen
Teile der ersten Reserve-Infanterie-TiviMn rmter Rlaior Gttf
v. Eulenburg  besonders hervor. Zwischen Olich und Grand
Prs schlugen elsaß-lothringische, thüringischeund heM'cheReg-
menter feindliche Angriffe ab. Tie Hauptlast des Kampfe»
trug das Infanterie-Regiment Rr. 17, das sich imederum nnte
seinem Kommandeur Major Stob  bc be,°^ er».bewahrt..

Auf Heiden Maasufern nahmen dre 'Angriffe der Amerr-
kauer wieder größeren Umfang an. Aus, den Wadern von
Bantheville und nördlich von Lunel streßen sie mit Mrten.
Kräften und von Panzerwagenbegleitet gegen unfere rrmcn
vor. Sie wurden abgewiefen und erlitten in unserem zusamme
aefaßten Feuer besonders schwere Berlusterx

Oestlich der Maas dauerten heftige Kampfe um die Wald-.^
Löben beiderseits der Straße Eonsenvoye— Tamvillo^ br.
-um Abend an. In hartem Kampfe und in erfolgrerchen Gegen-.^
stützen warfen brandenburgischeund sächsische BamUloae en.
mehrfach anstürmenden Amerikaner zurück.

IwheftiWN^Gebitgskämpftn haben unsere Rachhuren das--
Beziehen neuer Stellungen beideyerts lwn Paraern  ge-

sichert. ^ Erste Generalguartiermrister:: Ludendsrsf . _

Staatssekretär-es Auswärtigen Amtes Är. Sols .'Her ->s
Kriegsanleihe:

Es ist mir unverflanölich, -atz manche
glauben, öurch-en Wechsel-er ReKermU
oder in -er Reichsverlrelmg könsle Ne
Sicherheil-er KriegsanleHe nur ün G-
ringslen gesähr-el sein.

H
Der deutsche Kbenddrricht.

RerlLw  24 . Oktober. (W.B. MMlich.) ErMgreichr Tei&*m mm»
ünd erneute schwerste Angriffe der Engländer geschertert,
sie blieben iauf örtlichen Geländegewinn beschränkt. Bon den
anderen Fronten nichts Neues. ^

Der österreichische amrliche verÄht.
Wien  24 Okt (W.B.) Amtlich wird tierlautiiart:
tutU nischer iegsschnnPlatz - firn . tmff

int Abschnitt zwischen Brenta und Prave und im Moniello-
Gebiet das feindliche Artilleriefeuer »u großer Heftrg-
ke  i t an. Auch sonst eniivickelten die feindlnHenB üterie-l leb-

Truck, aus den Raum von Zajecar veranlaßte uns. dre !sront
der Perbündetembei Iagvdina znruckzmnehme  r.
Si » M-, --- serbische

Eriolgmcher de- «schn Wsd« - >m» bei L- 9».
Berlin.  24 . Okt. (W.B.) Am 19. Oktober hast-Sev M

Framose zum ersten Nial wieder im Wschnrtt nS« t» » i I
schärferen Angriffen angesetzt. Seine « stA be¬

stand offenbar darin, den Stellungsbogender stchbrncken
koviartia vor der Serie spannt, ernzustoßeŵ Früh mor-
aens um 6 Uhr 30 begann der erste der fünf Angriffe, die ,
bis um 3 Uhr nachmittags- dauerten, und von denen leiwr
mit wuchtigem Feuerschlag undVernebelungdesVor-
geländes cingeleitet  wurve . Es gelang chm fedoch
nur geringe 'örtliche Erfolge zu erzielen, der denen srch -
in Einzelgesechten Teilhnndlungen entwickelten, dre für die
aroße Entschlußkraft und Energie der Leute sprechen So
brachten vorgeschobene Geschütze unter Führung des Leut¬
nants Joseph, in direktem Schuß feuernd, ^ hrere Wellen
des Anqreifers zum Stehen ,und fügten ihm m wechselvollem
Gefechierhebliche Verluste  zu . Als durch den star¬
ken Artillerieschuß ein Teil der BÄoiewungsmannschasien aus¬
gefallen war. feuerten die Batterien, von ihren Ofsiz:eren
bedient weiter. Mch -auf dem rechten Flügel hatten fach- ,
fische Truppen einen erfolgreichen Wwehrtag. Rahdem dort
der Gegner bereits zweimal vergeblich angegriffen hatte,
gelang es ihm am linken Flügel seines Bataillons rn di«
Linien einzudringen. Das Bataillon setzte sofort zum ^ -stoß an und führte ihn so energisch, da» nrcht nur dre
Stellung in einem einzigen scharfen Anlauf voll rmeder ^
aenommen wurde, sondern auch 2 Osfizrere und 140 Mann
der angreifenden 31. französischen Division als Gesangs ,
zurückgebracht werden konnten. Zwei weitere Angriffe d» . .
schon stark geschwächten Gegners brachten dre wachsen noch >«
am selben Tag zum Stehen > M

Der deutsche Äampswrlle mgebrochen.
Berlin,  24 . Okt.. (W.B.) Während die Räumung.,

und Frontoerkürzüngden Gegner immer wieder zu neuen.
mühsamen und verlustreichen Erkundungsgefechten ztvrngen, .
reizen die eigene Truppe, .dem Gegner das Nachsühlen niog- .
lrchst zu erschweren und die vorsichtig vorfühlenden M°
teilnnaen mit Ueberraschungen zu ^ ^
Man sieht es den Leuten an daß ihnen das selbstaEWg
Handeln in kleinen Verbänden Freude macht' und chrea.
Ehrgeiz reizt. Allmählich werden immer mchr solcher Terl-
handlnngen bekannt, die für die Energre Ur .Datschen ^
-Truppen sprechen und zeigen, daß rn rh.nen der früher«
Kampfwille wach geb li ^ ven.  isü So Haben am ^
an der Kanalschleuse Pioniere zu wrchtrgen SprerrgunM,
sich freiwillig gemeldet, die iw Artilleriefeuer unter schwibW
rigsten Verhältnissen ausgesührt werden mutzten BrernvÄ
wurde die Sprengur« durch die englrschê Artilleru: ver- ,
hindert, doch immer wieder von den nnerfchrockenen Pro¬
nieren versucht. bis sie endlich durchgesührt werden konnw.
An einer anderen Stelle , wo.die Meldung ausgeblreben war,
wwwE üe7 Gegner Über die Hecken nM Rübenfetder schon
vorgedrnngen war, machte srch Leutnant Be»per allein, auf.

!. durchschwamm zweimal den,Kanal und brachte alle gewün,ch
ten Aufklärungen. Demselben Negiment schren srch zu erner
ânderen Stunde CÄegenheit zw bieten. Lander zen,« »des Kanals gefamxen zu nehmen sofort schleppte',
Musketiere Bretter heran, setzten über und frngen lorrküH
die Engländer, aulf die sie es abgesehen hatten Au « ne«
anderen Stelle schlugen, sich ^ regelrechtem B«regu°^
krieg KaDallerieaAeilungen mit feindlich« Rer lerer.̂ pretz^
ten immer wieder vor und diwchbrachen ernige Male f̂emd-
liche KavaUeriedrckychemrnts. Sie gelangten mit ryreir Reu
dangen jedesmal, wieder zur eigenen Truppe zu'ML.

CLrolyi Wekrrles Nachfolger?
Budapest,  24 . Okt. Ms Nachfolger Dt - Wekerles. ,

per gestern dem König die Entlassung des .lralstnattS untew-
breitete gilt G r a f- M i cha e l Carolyr,  der , salls er

^ die KabinettsLildunqdurüstühren sollte, an die b :tze ein
' Jriedensregierung treten dürste. Graf Ccru-Üw vnrd Heu

vom König in Audienz ampfangen werden. Iw der -u -
nuaq des Grafen Larollst fansten gestern verrraulrst,-

- Beratungen  statt , an der sich y°uPtsÄchlrch VerteA^
^der radikalen pslitischen Elemente beteiligten. Die V
’ ferem beschloß die Bildung eines ungcUrschen-Ratt-M

rates EÄrolYt beabsichtigt, dem König den Wunsch v«
rutraaen, daß der König Än großen Saale des ungmb-q
chen Reichstages erscheine und dort öffentlich und festr
die Unabhängigkeit Ungarns proklapMM
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e§ deine Mutter nicht viel mehr veruMen, dich in sicheoem
Schutz zu wissen?"' „

dm» « - S - nd-

«n « « »» ni» » .« ft to m»
als weine Frau ehrend'

■>, üctoiß. Aber die Leute! ■ ^ ,
'̂-Laß die Leute, sie werden sich, vhnedtzs liebevoll unserer

annehmcn, weil wir sie nicht um ihre Zustimmung gebeten

^ Niw ö-einf Schwester?" 1
Ein Schatten flog über sein Gesicht. Erst jetẑ dachtc er

wieder an Bettinas Jntrigue, die ihn säst stin Lebensglück
gekostet hätte, k̂ber er wollte sich jetzt die gluMche Strm-

überlaß" ir ^ MarM. Sie wird nichts an meinem

E^ ^ Jch habe° das Gefühl, als müßte sie mir zürnen, daß ich

bmC  Keäre dicĥ nicht daran. Wenn sie nicht in Frieden bei
uns "bleiben will, soll sie sich ihr Leben anders « nnchtem
Wer davon später, LiMing. Ĵetzt wrll ich erst mit drr im

fein."
MS meine Braut kannst du nicht hier im Hause bleiben,

kannst auch nicht allein und ohne Schutz hier wohnen, fcaft
du niemand, der M dir kommen könnte, bis zu derner Ver-

heirat̂N ĝ-, ^ nz allein. Ich könnte höchstens in der
Familie meiner Freundin, Lebbecks Bmut, Aufnahme stnden.
Mer dann muß ich fort von hier."

^Eŝ wick' uns jedoch nichts anderes übrig bleiben. Aber
weißt du. einige Tage muß ^ dich jetzt unbedingt noch be¬
halten, sonst halte ich es vor Sehn,ucht nacht aus. Wrr wokwn
unsere Verlobung noch geheim halten, noch acht ^ er werzehn
Tage. So lange bleibst du noch hier im Hau,e. Ich kann dich
wenigstens sehen und sprechen, und wir können alles noch über-

lcgen.̂ l .̂ ^ ^ ^ iĵ recht. Aber nun muß ich
wirklich wieder hinauf."

Herbig stand auf und trat zu ihr.
„Muß es wirklich sein?"

Sie sah voll zärtlicher Hingabe zu. ihm auf.
„lJchi blieba- ja tauserü»mal lieber bei dar, lieber, w

Fritz,"' sagte sie weich und innig.
Er küßte sie nun-doch wieder.
.Mädelchen, süßes, liebes, wie zartlrch du sein « n

und., wie Wuräwrb« deine Angen stMlen . Wertzt bw;
ick,dich habe?"

..Nicht mehr, als ich dich."
„Und bist du glücklich?"
„Unaussprechlich."
„Und wer macht nun meine Skizzen und Entwürfe

Wer'versteht mich so gut wie dir?^
, )̂ -ch tzanrr doch auch als derne Fmu noch mit

beiten."
„So soll es sein, Maria." ^ t .. «um
igt kützirr ihr nvch einmal den Mund und vewe

bann schob er sie sanft zur Türe hinaus. '
Me im Tmum stieg sie die Treppe empor und s»w

den Händen glättend über das Haar. Oben saß sw bann
ruhig an ihrem Zeichentisch. Wer ihr Herz zrtterte j-

Viertes Kapitel.  .
Kaum eine Stunde später tauchte Herbig m j 1.

auf. Es war ihm, als müßte er sich überzeugen, WV4
da war, und daß ihre Augen ihm jetzt anders«ntgege F**-
als sonst. ’■ »1

Ohne sich bei den anderen anfzuhalten, iteuerrc »
Marias Tisch zw M'

„Ich habe eine neue Idee, dre« t* mir ausfuhren
Fräulein Rottmann, bitte, geben -sie mrr « tift u "
herüber." sagte er so- laut daß es Re ?nderen
seinem Tone lag so viel Lrebenswüü>rgkert. daß - «
legen lauschend die Köpfe hoben und sich vrelfageno
Tie Rottmann schien lvieder in Gnaden aufgenom

Maria hatte heißerglühend einen Zeichenblocku
stift vor Herbig hingelegt. Er zog sich einen ©W
setzte sich neben sie. Tann schrieb-er auf den d
oft zu ihr aufsah: „Ich hielt es nicht̂ aus, ürutzte
und sprechen. Ich werde jetzt sehr viel solche neue
mein süßes Mädchen, aber wenn Tn so rot und
siehst, wird man unser Geheimnis früher entdecken,
ist. Ich möchte dich furchtbar gern küssen! T

Er schob ihr den Block hin.
(Fortsetzung folgt.)



Die Lage in Sofia.
AmsterdaM , 24 Oft. „Ward Price " meldet Vom 10.

au» Sofia : Vor etwa 14 Tagen fanden kleine bol-
l/wistische Unruhen  unter den bulgarischen Soldaten
* in  Ivfia statt. Während der letzten 10 Tage ist alles ruhig
. ^ rnml verlaufen. Tie letzten Deutschen sind hier am Frei-
Meüeist. Die Oesterreicher blieben noch zurück. Ter öster-
^-che Gesandte hat den Mitgliedern des bulgarischen Kabi-
^ mitgeteilt, daß er hoffe, Bulgarien trotz der Bedingungen
Waffcnstillftanösvertragesnicht verlassen zu müssen. Tie
lehrenden bulgarischen Truppen in ihren schmutzigen Uni»
iKn erschweren den Verkehr auf dem Bahnhof in Sofia,

bürgerliche Bevölkerung ist gut gekleidet und sieht zu-
aus. Man erklärt, daß die bulgarischen 'Dörfer wäh-

Hes Krieges gelitten hätten. Tie Bauern hätten ihre Vor¬
an Lebensmitteln verborgen gehalten. Sofia hat jedoch
Aussage der Einwohner schwere Zeiten durchge-

Lftt,  und die Städte in den Provinzen haben noch mehr
Listen. Französische Gefangene aus den nahen Lagern ziehen

Sofia. Am Samstag zogen Tausende englischer Soldaten
die Stadt , es waren Kriegsgefangene, die nach, Saloniki

gingen. Von den 50000 Kriegsgefangenen find nur noch
am Leben. > >

Klein« Mitteilungen.
Berlin,  24 . Oft. (W.B .) Der „Reichsanzeiger" ver-
atficht eine Bekanntmachung über die Zinsfcheine der
ichskriegsanleihen, eine Bekanntmachung betreffend die

derung der Bekanntmachung vom 7. Mai 1918 Wer die
stsetzung der Gesamtmenge des auf dir Kaliwerke-Besitzer

das Kalenderjahr 1918 entfallenden Absatzes von Kali-
u, sowie eine Bekanntmachung betreffend die Aus-

a'be von Schuldverschreibungen  der bayerischen
Mnsbank in München auf den Inhaber.

Berlin,  24 . Okt. (W.B.) Der „Staatsanzeiger " mel-
d die Verleihung des Ordens„Pour le me rite" an den wärt-
mbergischen Generalleutnant z. D. von Fritsch  und den
iberischen Leutnant d. R . R o e t h.

Berlin,  24 . Okt.' (W.B.) IN der heutigen Sitzung des
knLesöats vmrden angenommen: 1. der Entwurf eines Ge-

zur Abänderung des Gesetzes'über die Verfassung von
Haß-Lothringen vom 31. Mai 1911, 8. der Entwurf einer Ver-
chnung.Äer die Vornahme einer Volkszählung am 4. Te-
«bet 1918, 3. der Entwurf einer Verordnung über die Fort-
jhnibrmg der 'Zivilbevölkerung zum Zwecke der Nahrungs»
rittelvetsorgung und 4. der Entwurf einer Bekanntmachung
»messend Aenderung der Verordnung über Rohtabak vom
B.ßftxl'cr 191(5.
1 Wien,  24 . Oft (W.B.) Einer Meldung des „Fremdenbl-
ilatts" zufolge begaben fich die Abgeordneten Renner, Schreit-
tt, Fried mann, Fink, Tr . von Langenhan und Baron Pantz im
distrag des Vollzugsausschusses der deutschen Nationalversamm-
Img nach Berlin,  um dort bei den für Ernährnngs-
ftagen  maßgebenden Stellen vorzusprechen. Auf der Rückfahrt
«ästen sie auch Dresden berühren.

Amsterdam,  24 . Oktober. Tie niederländische Regie-
; hat die Aus fuhr von 500 Millionen Zigarren

tflttubt
ein,  24 Okt. (W.B.) Der „Temps" meldet aus

Lissabon: Die Einberufung des aus den 4. November fest-
lchtzten Parlaments ist auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben  worden.
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VagesnsLdriLktrn.
Berlin,  24 . Okt. (W.B.) Graf S chwerin - Loew  i tz,

Präsiden: des Abgeordnetenhauses, ist an der Grippe cr-
Irankt  und muß da-s Bett hüten. Es ist ihm leider in der
Wien Zeit ummöglich, seinen vielseitigen Verpflichtungen
vlhZukommcn.

Amsterdam,  34 Okt. Aus Mitteilungen des Londoner
MdheitsamteS geht hervor, daß in vier Wochen in London

»nähernd s-ieb ' zehnhundert Personen an der
panischen Grippe gestorben  sind . Zn dieser Zahl sind
" einbegriffen die Todesfälle infolge von Lungenentzündun-

llpd Bronchitis. — In Vorderindien herrscht die Seuche so
tlar , daß beispielsweise in Bombay in zwei Tagen 1131
«ken/av dieser Seuche gestorben sind.
"ern,  24 . Okt. Infolge des verstärkten Wiederanftretens
rippeepidcmieinderSchweiz  bleiben die Schu-

m den Kantonen Genf, Glarus , Zürich und St . Gallen
strnerhin auf unbestimmte Zeit geschlossen. Besonders

ch-Wst ein Hauptherd der Seuche.
^London,  24 . Okt. (W.B.) Reuter erfährt, daß die bel-

Regierung mit den Vereinigten Staaten und den Alliier-
v>egen der Frage der Räumung Luxemburgs  in Ver¬
eng steht. Tiefe Anregung wurde von der „Union der

Nmburger" in der belgischen Armee in einem Telegramm an
'belgische Regierung gemacht
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Lokales und Provinzielles.
Warnung vor Kriegsanleihe - Händ -,

In vielen Fällen ist in Dörfern und kleinen Städten
ächtet worden, daß ortsfremde Personen an die. wähl¬
enden Einwohner herantreten und von einer angeblichen
Erdung unserer Kriegsanleihe sprechen, um sich dann

Ankauf der Kriegsanleihen, natürlich unter Wert, zu
'ten. Auch auf den Eisenbahnen, vorzugsweise in den

^lonenzügen, von denen angenommen wird , daß sie nicht
"kliert werden, treiben diese Agenten ihr Wesen. Sie

lw von einem ins andere Abteil und versuchen dann
'Gespräch die Kriegsanleihen in Mißkredit zu bringen.
^Vorliebe suchen sie die 3. und 4. Wagenklasfe auf, in
. Annahme, dort Leute zu treffen, die seichter zu beein-

sind. . Die unter Wert gekauften Kricgsanleihestücke
°̂en von diesen Händlern mit Gewinn an solche Leute
"uft, die damit Kriegsgewinnsteuer bezahlen können,
fauch der Schwindel zu plump ist, als daß verstän-

' Leute darauf hineinfallen könnten, so sei doch die Be¬
ding vor diesen landesverräterischen Gesellen gewarnt.
.Kriegsanleihe ist das beste und sicherste. Anlagepapier,

zurzeit gibt ; sie zu zeichnen, ist vaterländische Pflicht.
>Tcr Wunsch nach wasserdichtem Schuhwerk
' sich besonders lebhaft in dieser Zeit auf ; denn der
er verläßt uns, und der Herbst mit seiner Feuchtigkeit

. / ran. Mancher Vorsichtige hat daran gedacht, sich ein
d̂erbe Stiefel oder «,in kerniges Stück Leder zurückzulegen;

JUix die wenigsten haben „Beziehungen", und selbst die
^Berechnungender eifrigsten Hamsterer wirft die Tauer

über den Haufen. Leder gehört in erster Linie
Wtzpstnden Truppen ; für die Zivilbevölkerung ist jetzt schon
lchchfindliche Lederknappheiteingetreten. Tiefe wird sich

W -verschlirfen und wird nach Friedensschluß noch
®hindurch «Inhalten. Deshalb hat die ReichSregiernng

Zeit vielen Monaten eine dem Reichswirtfchastsamt un-
untefftellte Kriegsvrganisation eingerichtet, die nichts

anderes zu tun hat, als Ersatzstoffe für Sohlen auszupwben,
bevor sie in den Verkehr gebracht werden. Tas Wort „Ersatz"
hört niemand gern; in diesem Falle darf man aber doch
Vertrauen dazu haben. Tie emsige Arbeit der deuffchen Tech¬
nik hat einen Ausweg auch aus der Sohlennot gesunden. Es
find jetzt bereits Ersatzsohlen im Verkehr, die zwar nicht
alle bequemen Eigenschaften des Leders besitzen, aber in dem
Wichtigsten, Wärme und Wasserdichtigkeit, den Lederfohlen nichts
nackgeben. Sperrholzsohlen (leichtes Holz und Lederabfälle)
und Holzhalbfohlen haben sich bereits in Stadt und Land gut
bewährt; das heißt, wenn sie fachgemäß verarbeitet worden sind.
Tiefer Punkt ist so wichtig, daß die erwähnte Kriegsbehördein
Berlin sogar eine eigene Lehrwerkstätte für die Verarbci-
tnnasweife der Erfatzsohlen errichten mußte, in . der Schuh¬
macher aus allen Gegenden Deutschlands sich mit der Holz-
sohlenverarbeitnngvertraut gemacht haben. Sie haben in der
Heimat die neuerworbenen Kenntnisse auch an ihre Fachge-
nassen iveitergegeüen. Nur Vertrauen gefaßt zu den Kriegs¬
fohlen! Wer sie trägt, ist vor nassen und kalten Füßen sicher.

Steinbrück cn,  24 Oft. Schütze Wich. Sänger,  Sohn
des Formers Heinr. Sänger, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Kl.

Fr an kfurt,  24 Okt. Bei der Ausführung von Er¬
neuerungsarbeiten am Rathaus stürzte ein "Dachdecker aus
einer Höhe von fünf Stockwerken ab und war auf der
Stelle tot.

Frankfurt,  24 . Oft Zwei junge Burschen stahlen
nachts ans der Waschküche des Hauses Sandweg 143 für
annähernd 9000 Mark Wäsche.  Die Diebe faßte man
wohl, die Wäsche hatten die Burschen .aber bereits im
Gewerkschaftshause verkauft. — Während die Bewohner des
Hauses Hamburger Straße 34 am Montag beim Fliegeran¬
griff im Keller saßen, erbrachen Diebe mehrere Mansarden
und plünderten sie gründlich aus.

Weilburg,  24 . Okt. Professor Dr . Ottmann,  der
über 40 Jahre an der hiesigen Landwirischaftsschule gewirkt
hat, ist ans dem Lehrer-Kollegium ausgeschieden; an seine
Stelle trat Hilfslehrer Schneider  ans Bonn.

Mainz,  24 . Okt. (W.B.) Heute nacht erfolgten zwei
Fliegerangriffe auf die offene Stadt Wiesbaden.
Nach bisherigen Feststellungen wurden etwa sieben Bomben
abgeworfen. Es entstand nicht unerheblicher Sach¬
schaden an Privat Häusern.  Soweit bis jetzt be¬
kannt wurde, sind fünf Personen,  die sich in einem
dieser Häuser befanden, vermißt . AchtweiterePer-
so n e n wurden verletzt.  In dem Badeort Wiesbaden,
in dem zurzeit Tausende von Verwundeten und Kranken
Erholung suchen, befinden sich keinerlei militärische Ziele, die
den Angriff auf diese Stadt irgendwie rechtfertigen könnten.

Letzte NaedrieMen.
Keine neue Antwort an Wilson.

B e r l i n,  25 . Okt. (T.U.) Wie das „Berliner Tage¬
blatt " hört, trat noch gestern abend das Kriegskabinett zu
längeren Beratungen über die neue Antwort des Präsiden¬
ten Wilson zusammen. Es verlautet , daß die Regierung
nicht beabsichtigt, nun wiederum ihrerseits eine Antwort
darauf an den Präsidenten äbzusenden, da sich nunmehr
die Entente in der Frage der Waffenstillstands-
verHandlungen zu äußern  hat . Es ist aber wahr¬
scheinlich, daß die Regierung im Reichstage eine offizielle Er¬
klärung über ihre Auffassung der Wilsonnote abgeben wird.
Berliner Presse stimmen zur neuen Wils Kn -

note.

Berlin,  25 . Okt, Der „Vorwärts"  schreibt : In¬
des wir im eigenen Hause Ordnung schaffen, erwarten wir
die Bekanntgabe der Bedingungen für den Waffenstillstand
und haben noch einen kurzen Augenblick Zeit , zu überlegen,
was in dieser Lage das Interesse unseres Volkes erheischt.
Für heute mag soviel gesagt werden, daß uns die Be¬
dingungen des Waffenstillstandesweniger Kopfzerbrechen ver¬
ursachen würden, wenn wir die Bedingungen kennen würden,
unter denen der Friede zustande kommen ssoll.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"  be¬
merkt: Der Aussprache über die innerdeutschen Angelegen¬
heiten wird sich Deutschland nicht zu entziehen brauchen,
wenn Wilson bereit ist, auch in dieser Frage Kn es seiner
vornehmsten Prinzipien , das des Selbstbestimmnngsrechtes
der Völker, zu wahren.

Die „Deutsche Zeitung"  meint : Es gibt nur eine
Antwort : Auf znm Kampf bis zum letzten Widerstand. Wir
erwarten von der Regierung die selbstverständlichePflicht¬
erfüllung , daß sie die Führung übernimmt und Begeiste¬
rung in die Reihen des Volkes trägt . Nur wenn Wilson
und-die Entente sehen, daß es uns ernst ist mit dem Kampf
bis zum letzten, wird noch die Zukunft unseres Vaterlandes
und unserer Kinder zu retten sein.

Das „B e r l i n e r Tag e b l a t t" sagt : Soll man ver¬
schweigen, daß /die Taktik Wilsons, die eine brutale Ge¬
walthabertaktik ist, »die Schwierigkeiten der Situation un-
gemein vermehrt ? Auch wenn Deutschland die Antwort
Wilsons mit einer Zusammenfassung aller seiner Kräfte und
mit der Fortsetzung des Krieges beantworten sollte, würden
diese Schwierigkeitenin wachsendem Maße weiter bestehen.

Gedankenaustausch zwischen Foch und
Clemenceau.

Genf,  25 . Okt. Aus Paris wird gemeldet : In den
Wandelgängen der .Kammer verlautet , daß ein Depesche n-
Wechsel zwischenClemenceau und Foch  über die
letzten Ereignisse stattgefnnden habe. Foch habe grundsätzlich
die Absicht betont, alle errungenen Vorteile bei einem Waf¬
fenstillstand zu sichern, sofern der Feind ehrlich und ohne
Ausflüchte bereit sei.

Ter interfraktionelle Ausschuß.
Berlin,  25 . Oktober. Wie die „Vossische Zeitung" aus

dem Reichstage erfährt, hat sich der interfraktionelle Ausschuß
in seiner gestrigen Sitzung nicht mit der neuen Wflsonnote,
sondern mit den neuen Berfassungsanträgen beschäftigt, die
der Regierung zur schleunigen Ausarbeitung übergeben werden
sollen.

Kundgebungen der Konservativen.
Berlin,  25 . Oktober. Wie die „Vossische Zeitung" ver¬

nimmt, beabsichtigt die koisservative Fraktion des Herrenhauses
in der morgigen Sitzung des Herrenhauses eine Kundgebung zur
Wilsonnote und zu denjenigen Punkten des Wilson scheu Pro¬
gramms, die sich ans Preußen beziehen, herbeizuführen.

Gnadenerlaß.
B e rlin,  25. Okt. Durch allerhöchsten Gnadenerlaß sind die

Personen, die vom Reichsgericht wegen politischer, mit den
innerpolitischen .Verhältnissen Msammenhängender Verfehlun»
gen, insbesondere wegen Herbeiführung oder Begünstigung von
Streiks , bestraft worden sind, die gegen sie erkannten Freiheits¬
und öffentlichen Strafen in vollem Umfange erlassen
worden.

Verantwortlicher Schriftleiter : Bruno Zenz»  TiUenburg.

Amtliche Bekanntmachungen.
Zaische Gerüchte!

Ich bitte das Publikum, solche Personen , welche un¬
günstige Gerüchte über militärische Angelegenheiten oder
sonstige den deutschen Interessen widersprechenden Kund-
gedungen verlauten lassen, festznnehmen und der nächsten
Polizei - oder Cisenbahnbehörde zu übergeben.

Strafbar ist nach der Verordnung des .Generalkomman¬
dos vom 31. August 1917 jede deutschfeindliche Kundgebung
und .auch das Ausstreuen oder Verbreiten falscher Ge¬
rüchte, die geeignet sind, die Bevölkerung zu beunruhigen.
Auch diejenigen Personen, die ein Gerücht dadurch arffbrin-
gen, daß sie öffentlich entsprechende Fragen stellen und um
Auskunft bitten, ob diese oder jene Tatsache wohl wahr
sei, handeln oaterlandslos und machen sich strafbar.

Falls Mitreisende in der Eisenbahn Gerüchte verbrei¬
ten, so kann man im Zweifel annehmen, daß man es mit
Agenten des feindlichen Auslandes zu tun hat.

Tillenburg , den 24. Oktober 1918.
Der Könrgl. Landrat : v. Sybeh

Mehlzulage in der vierten fleischlosen Woche.
Zn der am 21. d. Mts . beginnenden vierten fleischlosen

Woche werden als <gr)a| für die entfallenden Fleischmengen
125 ©ramm Mehl auf die Fleisch,karte und Vorzugsfleischkarte
und 62»/z Gramm Mehl auf Kinderfleisch,karten geliefert.

Tie Abgabe des Mehles hat gegen Aushändigung der für die
'Zeit vom 21. bis 27. Oktober 1918 gültigen Abschnitte der
Reichsfleischkarten und Porzngsfleischkarten zu erfolgen.

Tillenburg, den 25. Oktober 1918.
Ter Königh Landmt : v. Shbel.

Bekanntmachung
Nr. L. 999/10. 18. K. Rj 'A..

betreffend Beschlagnahme, Höchstpreise, Melde- und
Verkaufspflicht von Lederabföllen.

'(Vom 19. Oktober 1918.)
(Fortsetzung.)

'§ 4
Veränderungserlaub ni  s.

Trotz der Beschlagnahme sind folgende Veränderungen er.
lanbt:

1. Zurrt Zwecke der Sortierung:
a) in den zugelaffenerff) Sortierbetrieben die Zerlegung

der Lederabfätte, soweit sie zur sachgemäßen Sor¬
tierung in die Gruppen und Sortimente der Preis¬
tafel des 8 8 erforderlich ist,

d) in denjenigen Betrieben, in denen Lederabfälle an¬
fallen, die zur Sortierung gehörige Zerlegung, st>.
wie die etwa erforderliche Zurichtung.

2. Zum Zwecke der Fettrückgewrnnung:
die Entfettung fetthaltiger Blanchierspäne durch diejenige
Gerberei, in welcher sie anfallen, im eigenen Betriebe oder
in ihrem Aufträge durch, einen anderen Betrieb im Lohn,
sofern die Gerberei die zurückgewvnnenen Fettmcngen mo-
rmtlich der Kriegsleder-Aktiengesellschast, Berlin W 9, Bu-
dapesterftr. 11—1,2, meldet und ausschlieWch im eigenen
Betriebe nach, Anwei ung der Kriegsleder-Ak icng-sel'.schaft
verwendet̂) und sofern die Rückstände nach der Entfettung
'Tie nach der Entfettung verbleibenden Rückstände unter¬

liegen den allgemeinen Bestimmungendieser Bekanntmachung,
der Ersatzsohlen-'Gesellschiaft oder der Von ihr bestimmten
Stelle langeboten werden.

3. Tie Verarbeitung der Lederabfälle in denjenigen Be¬
trieben, welchen die Verarbeitung von der Kriegs-Roh-
stofs-Äbteilung des Königlich Preußischen Kriegsministe¬
riums , der Reichsstelle für Schuhver'orgnng, Berlin W 8,
Kronenstmße 50—52, der Kontrollstelle für freigegebenes
Leder, Berlin W 66, Leipziger Straße 123a, der Ersatzsohlen-
Gesellschaftm. b. H„ Berlin SW '43, Wilhelmstr. 8, der
Riemen-Freigabe-Stelle . Berlin W 35, Potsdamerstraße
122a/b, oder der .Kriegsleder-Aktiengesellschast in Berlin
W 9, Budapesterstr. 11—12, besonders gestattet ist

8 5.
B e r f ü g u n g s e r l a,u b n i s.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Abliefe¬
rung der Lederabfälle erlaubt : -

1. an die von der Reichsstelle für Schnhversorgungbestimm¬
ten Stellen , insbesondere an die zugelassenen Sortier-
betriebeff;

8. bei den sortierten chromhaltigen Abfällen die in der Preis¬
tafel diss»8 8 santeV Nr. V, o, VI, IX und XXI ausgesührten
Sortimente nur an die Kriegsleder-Ak iengesellschast oder
mit deren lGenehmigung an eine andere Stelle;

8. bei Abfällen von Leder, das zur Herstellung von Leder-
treibriemen̂ ) und anderen technischen Lederariikeln be¬
stimmt ist, ausschließlich, mit Genehmigung der Riemen-
Freigabe-Stelle;

4 nach Maßgabe der Bedingungen der Kontrollstelle für ftei-
gegebenes Leder bei denjenigen Lederabsällen, die in Leder-
Kleinhandlungen beim Zerteilen von solchem Leder ent¬
stehen, für welches die Bedingungen der Kontrollstelle für
freigegebenes Leder gelten.

Mel/ep 'flicht
Tie gemäß 8 2 dieser Bekanntmachung beschlagnahmten

Gegenstände, welche nicht binnen 2 Monaten nach Inkraft¬
treten dieser Bekanntmachung oder nach Anfall oder Erwerb
veräußert 'oder der Ersatzsohlen-Gesellschaft zum Höchstpreise
angeboten sind, sind von denjenigen Personen, welche solche
Gegenstände im Gewahrsam haben, zu melden, sobald der Ge-

») 'Tie Zulassung der Sortierbetriebe erfolgt durch die Er-
satzsohlen-Gesellschaftm. b. H., Berlin SW 48, Mlhelmstr . 8.
mit Zustimmung der zuständigen Aufsichtsbehörde. Tie Liste
der zugelassenen Sortietbetriebe ist bei der Eriatzsohlen-Gesell-
schaft erhältlich und wird in der Fachpresse bekanntgegeben.

3) Tie Kriegsleder-Aktiengesellschast gibt die Meldungen
an den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und
Fette, Berlin NW 7, Unter den Linden 68, weiter. Eine be-
sondere Meldung gemäß Bundesratsverordnung vom 15. Fe¬
bruar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 137) und Ergänzung dazu dom
14. Tezember 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 1106) an den Kriegs¬
ausschuß erübrigt sich. Ter Kriegsausschuß hat auf Uebernahme
der im Mhmen dieser Bestimmung gewonnenen Fette verzichtet.

*) Tie Reichs stelle für Schnhversorgungläßt solche Stel¬
len ausschließlich durch die Ersatzsvhlen-Geselffchaft bestimmen.

s) lieber Abfälle von fertigen Ledettreibriemen siehe An¬
merkung Kn 8 1.



jmrtMtattb an LcdevabfMen (atfe Arten zufam menge rechnet)
mehr als IVO Kilogramm beträgt «).

Die Meldungen sind bezüg ich chromhaltiger Abfälle an die
Kriegsleder -Akiengesellschaft , im übrigen an die Ersatzsohlen-
Geseltschast innerhalb einer Woche nach Eintritt der Melde¬
pflicht auf Vordrucken einzureichen, welche beix diesen Gesellschaf¬
ten anzufordern sind.

8 7.
- H ö ch st p r e i s e.

1. Für nicht meldepflichtig (8 6) gewordene Abfälle.
Beim Verkauf von Abfällen , die nach, den in der Preistafel

deÄ Z 8 fangegebenen Gruppen und Sortimenten sortiert sind,
darf der Verkaufspreis die in der Preistafel angegebenen Preise
nicht übersteigen . f

Für unsortierte Lederabfälle ist der Höchstpreis gleich der
Gesamtsumme , welche sich nach der Sortierung unter Berechnung
der Höchstpreise für die einzelnen in der Preistafel angegebenen
Gruppen und 'Sortimente ergibt , abzüglich der Kosten der Sor¬
tierung und der Perb .ingung zur Sor ieranstalt.

2. Für meldepflichtig(§ 6) gewordene Abfälle.
Beim Verkauf von Abfällen , die nach den in der Preistafel

des :§ 8 Mgegcbenen Gruppen und Sortimenten sortiert und
wach ß 6 lmeldepflichtig geworden sind, beträgt der Höchstpreis
80 vom Hundert der in der Preistafel angegebenen Preise.

Für die nach 8 6 meldepflichtig gewordenen unsortierten
Lederabfälle ist der Höchstpreis gleich 80 vont Hundert der
Gesamtsumme , welche sich, nach der Sortierung unter Berech¬
nung der Höchstpreise für die einzelnen in der Preistafel
angegebenen Gruppen und Sortimente ergibt , abzüglich der
Kosten der Sortierung und der Verbringung zur Sortieranstalt.

8 -8.
Preistafel

Gruppe A bedeutet : Abfälle von Sohl -, Vache- und Brand¬
sehlleder. Tr -nbriemen -, Manschetten - und Gleitfchntzleder.

Gruppe 6 bedeutet : Abfälle von Ober- und Futterleder
jeder Art und Gerbung , sowie Fettgarleder . (Für Abfälle von
Leder reiner Chromgerbung und von Glacsleder mit Ausnahme
der im 8 5 Ziffer 2 genannten , an die Kriegsleder -Akttengefell-
schaft abzuführenden 'Abfälle tritt ein Aufschlag von 50 vom
Hundert ein .)

Gruppe 0 bedeutet : Slbfälle von Blankleder jeder Gerb-
art und Zurichtung.

Gruppe D bedeutet : Abfälle von Transparentleder.
Preise in Mark und Pfennig fM 1 Kilogramm Nettogewicht.

°) 'Sic rechtzeitige Veräußerung der Lederabfälle liegt nicht
nur im kvirgs- und volkswirtschaftlichen Jnteres 'e,̂ sondern auch
im Interesse des Eigentümers , weil gemäß 8 7 Ziffer 2 für
meldepflichig gewordene Lederabfälle eine Preisminderung von
20 vom Hundert eintritt . ,

(Schluß folgt.)

CiteraHscb «s <.
Die letzte Zarin Alexandra Feodoro .wna.

Geschichtlicher Roman von Gertrud v. Brockdorff . In den
Mittelpunkt der Ereignisse , die das Ende des aut okrati¬
schen Regimes , die Katastrophe dös russischen Imperialis¬
mus herbeiführen mußten , stellt die Verfasserin Alexandra
Feodorowna , die letzte Zarin , und schon der Titel dieses
neuen historischen Romans , der im Verlage von Rich. Bong,
Berlin W. 57, (Preis 5,50 Mk.) in der Serie der „Romane
berühmter Männer und Frauen " soeben erschienen ist, zeigt
die Vollendung eines harten Schicksalsgewalten ausgekifer-
ten Daseins an . Denn in dem Getriebe einer stets gegen¬
einander intrigierenden Kamarilla mußte das Leben der
hessischen Prinzessin , die als Alexandra Feodorowna die
Gemahlin des „ allermächtigsten " Zaren und das Mütterchen
des großen und heiligen Rußlands geworden ist, den tragi¬
schen Abschluß erhalten . Maßlose Willkür , eitle Süchte,
grenzenlose Verblendung hafteten diesen Menschen des Un¬
heils an , und die verdammenden Verdammten , die gerich¬
teten Richter eilten blindlings dem Wgrund zu. Der
kranke Willensschwäche Beherrscher aller Reußen , der Ge¬
waltmensch Plehwe , der Diktator Treptow , der verbohrte
Oberprokurator des heiligen Shnods , Pobjedonoszew , die
herrschsüchtig - Zarin -Muter Maria Feodorowna . der lüsterne
Rasputin , der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch mit dem
hartgeschnittenen , an einen hungrigen Steppeuwolf gemah¬
nenden Gesicht, sie ziehen an uns vorbei . Den unvermeid¬
lichen Untergang dieser Menschen, die immer und immer tvie-
der Verschwörungen , Komplotten und Attentaten ausgesetzt
sind , schildert die Verfasserin in ruhiger , eindringlicher
Weise. In diesem auf besten historischen Quellen aufgebau¬
ten Roman werden Sinn und Resultate der Begebenheiten
klar und deutlich , und wir erleben das Ende , den Schluß
des letzten opferheischenden Aktes , den tragischen Ausgang.
Unabwendbar mußte in dem weltgeschichtlichen Geschehen,
das zum weltgerichtlichen Prozeß sich zusammenballte , auch
das persönliche Los der letzten Zarin sich erfüllen. _

En

Vogelsberger
Bulle

(19 Monale all) flehk zu ver¬
kaufen bei

Zu kaufen gesucht ein
f,ebrouch!er. gut erhaltenerahrbarer

Benzolmolor
mit Kreissäge

zum Kolzschnciden von ca.
8—10 Ps .. sowie eine

«WWMe
mil compi. Zubehör.

Angebote erbeten an
Landwirt Rudolf Schmick,

Grill rrbarh bei Deuz.
Kreis Siegen Wests.

Garten
oder Stück

Land
zu pachten oder kaufen gesucht.
Dr. Äeink . Oranienslr. 10 t.

Alle Geigen
(auch solche in zerbrochenem
Zustande» kaust

Lehrer Schulz,
K«1ger.

und 2 Ctr. Aevlel zu ver¬
kaufen.

Karl Eberl,
Niedettcheld.

<LLL»H«gronerungen
Photographie und

Pastell nach jed. einges. Bilde.
L . Klemens . F -anksurla .M.

Eckenhenner-Landstr. 166.

Wir suchen
für kauslustiae Kapitalisten

verkauft. Käufer
jeder Art und an jed. Platze,
spez ell Villen u. Landhäuser
mt (Saiten , ländi. Objekte,
Wodn- und Geschäftshäuser.
Bauerngüter ulw.
Grund » ücks-Ost -Verlag
Frankfurt a.M . Schillerhof.

Tüchtiger zuverlässiger

Fuhrmann
stndet gute dauernde Stelle.
Unterkunst und Verpflegung
vorhanden. Schriftl. Angeb.
u. M . K . 3881 an die Ge¬
schäftsstelle dss. Bl.

Role Rüben
können heute und morgen
abgedolt werden

Friedrich Grotz»
Marbachstr. 25-

Pferd,
leicht, 1,55 m hoch, 7—8 jähr.
billig zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Kaufs jedes Quantum

Eicheln
und zahle 15 Pfg . pro Pfd.

PH. Kofmsnn Aachf.,
Dillenburg . Telefon 268.

Kirchliche Nachrichten.
DMenbnrg.

Sonntag , den 27. Oklober.
D . 11.: Pfr . Conrad.
11 U.: Kindergottesdienst.

2 Ühr: Pfr . Bcmia.
Am. 4 11.: Sechshelden.
91m. 2 11.: Donsbach.
T . u. Tr .: Com ad.

8'/, 11.: Dsrsamml. i. Bereinsh.

«iS Ml
a Mn ia *7, SM» UI«. MMm I M

in der evangelischen Kirche.
Redner ; Kerr Pfarrer Kopfermann aus Bad Ems.

Zu dieser Veranstaltung werden die Männer und Frauen aus Kaiser
und Umgebung herzlich»! emgeiaden. |

Angesichts der ernsten Lage unseres Vaterlandes ist es Ehrenpstichr
eines jeden, zu erscheinen.

8m Auslrage: Kerhaus» Bürgermeister.
Ai

Zn DUlrnvurg
Kerbsrn

oder

Donnerstag 8' - 11.: Kriegs
andachl i. d. Kleinkinderschuie.
Freil. 8 U.: Vorder, z. Kinder«.
Frei !?/«9:Gedelsst.i.Vereinsh.
Ka!h. Kirckengemeinde.
An Sonn - und Feiettagen:

TU  Uhr : Frühmesse. 9fl. U. :
Kochamt mil Predigt . 2 Uhr.
Andacht oder Christenlehre.
An Werktagen : T . Uhr:

vorm. 6V»'- ?1/* Ühr. Kom-
munionausteiluna in jeder

heiligen Weste.
Eben-Ezer-Kavsste.

Vm. 97. Uhr: Predigt.
11 11.: Sonnlagsschute.

Add. 8‘ . 11.: Predigt.
4 U.: Predigt i. Donsbach.

Wittw. add. 8' , Gebetsstde.
Kaiser.

Vorm. 10 U.: Pfr . Cuntz.
°,«2 U.: Kaiger. Keitefuß.

Wittw. ' /,9 U.: Iungfrauenv.
Donnersl .'->9U .:Kriegsbelstd.

im Vereinshaus.
Freilag V-9: Jünglingsverem.

SU mieten gesucht.
Ausführliche Offert, unter

T . W . 3818 a. d. Geschästsst.

Etockfchirm,
allerbeste Seide , Friedens-
gualiläl. verkauft

Theis , Kaiger
am Kosacker 21.

SkllW NVA»
sucht Stellung als Haus¬
hälterin. Familienanschluß
erwün'cht.

Angeb. unter 28 . 3913
an die Geschäftsstelle.

Gesuch!
älteres zuverlässiges

Mädchen
oder Frau , im kochen und
Kousardeit erfahren und selb¬
ständig. Kausmädchen und
Waschfrau gehalten. Ange¬
bote mit Zeugnissen unter L.
3881. an die Geschäftsstelle
d. Bl.

Gaseinfchrönkung.
Die Gaskonfumenlen werden dringend aufgefordert. den

Kochgasverbrauch aus das äudersle einzuscĥänken , bez« .
ganz einzustellen, andernfalls sind wir gezwungen infolge
Kohlenmangels den Betrieb zeitweise sttllzulegen.

Dillenburg , den 25. Okl. 1918.
Im Aufträge des Rrichsksmmiffars

für Gas und ElektrizitSt
der Vertrauensmann » Zunn.

mm
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Danksagung.
Für die uns beim Verlust unseres lieben Sohnes

und Bruders bewiesene herzliche Teilnahme , ins¬
besondere für die Kranzspenden und das zahl¬
reiche Grabgeleste sagen wir hierdurch herzlichen
Dank.

Dillenburg » den 25. Oklober 1918. v
Im Namen aller trauernden Angehörigen

Familie Jean Kelz.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schweren Verluste unseres lieben Sohnes

Willi
sagen herzlichen Dank.

Die trauernden Ellern:
Familie Heinrich Hilk.

Dillenburg, 24. Oktober 1918.

Dem Kerrn über Leben und Tod hat es ge
fallen nach langem Leiden meine liebe Muster.
Schwester. Schwiegerlochlerund Schwägerin

Frau Ww.Äeinr.Ziegler.

von Lehrer Wilhelm Vellen , Welzlar.
Anmeldungen zum. neuen Lehrgänge werden jeden

Montag, Donnerstag und Samstag Nachmittags im
..Westerwälder 55of“ in Kerborn enlgegengenommen.

Henriette geb. Kruinm,
im Alter von 49 Jahren heimzuboten zur ewigen
Ruhe.

In tiefer Trauer:

Zemm Siegln.
Dillenburg . den 25. Oklober 1918.

Die Beerdigung findet Montag mittag 2 Ilhr statt

lichk

In Gottes Ratschluß steht geschrieben:
„6s sehn sich wieder, jbie sich lieben.'

Todes -Anzeige.
Keule morgen 6 Ilhr enlschlies sansl nach kurzem

schwerem Leiden im festem Glauben an »einen Er¬
löser mein lieber Mann , unser guter Sohn . Bruder,
Schwiegersohn und Schwager

im Alter von 24 Jahren.

Ilm stille Teilnahme bitten

-ie tiefkrauernden Hinterbliebenen:
Frieda Theis , geb. Decker»
Familie Ksinr . Theis
Familie Gollfr . Becker.

Frohnbaulerj
Familie Gollfr . Becker,

Fetter-"

Familie Carl Becker^
Frohnhausen. Fellerdilln, Leun. 24. OKI.^
Die Beerdigung findet Sonntag , den 27. k

nachmittags 3 Ilhr statt.
Ach, des Schicksals scharfes Schneiden
Schnitt das schöne Band entzwei.
Du im Grabe , wir im Leide.
Alles ruft uns zu „vorder".

Todes-Anzeige. Ar

Allen Freunden und Bekannten die schmerz
Mitteilung, daß unsere liebe Tochter u. Sck>

Ella Lang
im Alter von 16 Jahren heule Wittag um 12 1
nach kurzem Leiden sanft dem Kerrn entschlaf

G

Donsbach. den 24. Oklober 1918.

Adolf Lang u. Familie«;

Die Beerdigung findet statt am Sonntag . 2?- «
nachmittags um 3 Ilhr.
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